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Vorrichtung versehen werden. Diese
ist in die seitliche Schlittenplatte
des Wickelsystems integriert. Durch
das Zurückfahren der Schlittenplat-
ten in die Ausgangsstellung kann

gleichzeitig die Geweberolle ausgestos-
sen werden.

Weitere Einsatzmöglichkeiten

Die von Willy Grob entwickelten Ag-
gregate können auch für andere Gewe-
be eingesetzt werden, die ab Gatter
oder mehreren Teilkettbäumen gewo-
ben werden.

Chafer-Gewebe wird in den Seiten-

zonen der Reifen eingesetzt. Dieses
Gewebe weist eine offene Konstruktion
in Kette und Schuss auf.

Förderbänder werden in Transport-
Systemen für verschiedenste Güter
eingesetzt. Die Anforderungen an die

Förderbandgewebe sind je nach

ß/M 3: Rez/encwd-Aggregafe aw/SM/zer-RMYZ-Rro/eMZ-VFe/wtasc/t/neM

Einsatzbereich sehr vielseitig und Grob für die Flerstellung dieser Ge-
hoch. Verschiedene Kunden verwen- webe.
den bereits Garnzuliefer- und VF///y Groß AG,
Gewebeaufwickelvorrichtungen von C//-S733 ßsc/zewßac/t SG

Änderungen im amerikanischen
Verbraucherverhalten

Amerika galt als das Land der Poly-
estertextilien. Heute sind reine Baum-
Wollstoffe beim US-amerikanischen
Verbraucher Favorit. In einer unab-

hängigen Befragung bestätigten 68%
der Befragten, dass reine Baumwolle
mit qualitativ hochwertigen Stoffen
gleichzusetzen sei. Bei Mischungen mit
50% Baumwollanteil waren dies nur
noch 39% der Befragten, bei reinem
Reyon nur noch 27%. Und die Entwick-
lung der Verkäufe bestätigt dies. Der
Anteil von Bekleidungs- und Heimtex-
tilien aus reiner Baumwolle im Einzel-
handel steigt im Vergleich zu anderem
Material überdurchschnittlich an.

Weltweiter Lagerrückgang an
Baumwolle

ITMF berichtet über einen weltweiten
Lagerrückgang in der Textilindustrie

und eine leicht steigende Tendenz bei
der Gam- und Gewebeproduktion.

Die wichtigsten Baumwollerzeuger
94/95
(Quelle: Schätzungen des ICAC)
CHINA 4100 kt 22,6%
USA 3790 kt 20,9 %

INDIEN 2220 kt 12,2%
PAKISTAN 1445 kt 8,0 %

USBEKISTAN 1287 kt 7,0%
Damit produzieren fünf Länder über

70% der gesamten Baumwolle. Auf
diese Staaten folgen die Türkei mit 610

kt, Brasilien mit 571 kt, Australien mit
420 kt, Turkmenien mit 400 kt und

Ägypten mit 373 kt.

Die wichtigsten Bauwollexporteure
USA 1524 kt 26,0 %

USBEKISTAN 1249 kt 21,3 %

TURKMENIEN 389 kt 6,6 %

AUSTRALIEN 387 kt 6,6 %

TADSCHIKISTAN 225 kt 3,8 %

GRIECHENLAND 175 kt 3,0 %

TÜRKEI 150 kt 2,6 %

Sieben Länder realisieren damit knapp
70% des gesamten Baumwollexports, ge-
folgt von Paraguay mit 142 kt, Mali mit
124 kt, und Aserbaidschan mit 100 kt.

Die wichtigsten Baumwollverarbeiter
CHINA 4500 kt 23,7 %

USA 2351 kt 12,4%
INDIEN 2287 kt 12,1%
PAKISTAN 1452 kt 7,7 %

BRASILIEN 816 kt 4,3%
TÜRKEI 670 kt 3,5 %

RUSSLAND 525 kt 2,8 %

INDONESIEN 469 kt 2,5 %

Acht Länder verarbeiten knapp 70%
der Baumwolle zu Gam. Gefolgt von
Japan mit 422 kt, Thailand 378 kt,
Korea 355 kt, Italien 332 kt, und Ägyp-
ten mit 302 kt.

Struktur des Baumwollwelthandels

Nach ICAC haben 22 Organisationen,
davon 11 staatliche, 2 Pflanzer-Koope-
rativen und 9 Privatfirmen die Hälfte

17



Hanc/e//Öfrofog/e r
mittex 5/94

des Welthandels in Baumwolle in Hän-
den. Nachzulesen ist dies in der Ausga-
be 7/8 des «Cotton Review of the
World Situation» mit einem umfassen-
den Artikel über die Struktur des

Baumwollhandels. EW

Garn- und Gewebeproduktion
Im 1. Quartal 1994 war die weltweite
Garnproduktion um 2,5 % höher als im
4. Quartal 1993, hauptsächlich bedingt
durch eine Produktionssteigerung in
den USA um 8%.

Die Garnlager wurden während des

Quartals um nicht weniger als um 15%

reduziert und fielen damit auf den tief-
sten Stand seit Ende 1991.

Trotz dieser ermutigenden Zeichen
für eine substantielle Verbesserung im
internationalen Garnmarkt, hat sich der

europäische Index für auszuliefernde

Aufträge am Ende des Quartals kaum
verändert. Immerhin lag er um 15%

höher als im Vorjahr.
Verglichen mit den drei Vormonaten

war die weltweite Stoffproduktion im 1.

Quartal praktisch unverändert, lag aber

fast um 3% tiefer als ein Jahr zuvor.
Die Stofflager gingen weltweit um

14% zurück. Trotzdem fand diese all-
gemeine Verbesserung im Webereisek-

tor nicht in allen Ländern statt; in der
Schweiz (+43%), in Taiwan (+ 9%)
und in Frankreich (+ 7%) erhöhten sich
die Lagerbestände.

Am Ende des 1. Quartals war der eu-

ropäische Index für auszuliefernde

Aufträge weniger als 1% höher als En-
de 1993. RW

ITMF Jahrestagung 1994 - Säo Paulo, Brasilien

Die Zukunft Brasiliens und Südamerikas
im globalen Textilmarkt

Die /«fernah'ona/ 7exh7e Man«/acfM-
rer.s Fec/eraft'o« (77MF) führte ihre Jah-

restagung 1994 vom 19. bis 21. Sep-
tember in Säo Paulo, Brasilien durch.

Mit einer Bevölkerungszahl von 300
Millionen stellt Südamerika einen

enormen Absatzmarkt für Textilien dar.

Der Pro-Kopf-Faserverbrauch bewegt
sich mit 6 kg auf einem noch tiefen Ni-
veau, und hat auf diesem in den 80er
Jahren praktisch stagniert.

Das Hauptaugenmerk der Tagung galt
der gegenwärtigen Situation und den

Zukunftsaussichten für die Textilindu-
strie in Lateinamerika, die im Zuge der
rezessiven Entwicklung des «verlöre-
nen Jahrzehnts» stark gelitten hat.

Ein weiteres Hauptthema der Tagung
befasste sich mit den Auswirkungen
der wirtschaftlichen Integrationsbestre-
bungen in der westlichen Hemisphäre
auf die Textilindustrie. Besonderes Au-

genmerk gilt der Nordamerikanischen
Freihandelszone NAFTA, dem gemein-
samen südamerikanischen Markt (Mer-
cosur) und der Position der kolumbia-
nischen Textilindustrie zwischen zwei
Handelsblöcken.

Einen dritten Schwerpunkt setzten La-

geranalysen über den Weltfasermarkt
(Baumwolle und Chemiefasern) und

über die Investitions- und Konjunktur-
situation der Welttextilindustrie. RW

Organische Baumwolle
Vom 19. bis 24. September 1994 fand in Säo Paulo das Treffen der In-
ternational Textile Manufacturers Federation (ITMF) statt. Probleme
des Baumwollanbaus und organische Baumwolle waren die Themen
des Spinner's Committee. F. Streiff, Spinnerei Streiff AG, Aathal und
Mitglied des Spinner's Committee, stellte uns sein Grundlagenpapier
zu dieser Thematik zur Verfügung.

Bei organischer Baumwolle kennt jedes
Land und jeder Käufer andere Kriteri-
en, und für den Endverbraucher ist es

unmöglich, das Gute vom Schlechten

zu unterscheiden.

Was ist organische Baumwolle?

Fangen wir mit den Vorbedingungen an,
die ein solches Unterfangen überhaupt

möglich machen, um ein solches Projekt
zu einem Erfolg führen zu können:

Der Farmer muss fachlich eine - ich
möchte behaupten - Hochschulaus-

bildung nachweisen können. Der
Farmer muss finanziell gut situiert
sein, um brachliegendes Land, Minder-
ertrüge, Rückschläge verkraften zu
können.

Die Heimat des Farmers muss über
eine entsprechende Infrastruktur, wie

Forschungsstätten für fachtechnische

Unterstützung, Düngemittelversor-
gung, Zuchtanstalten von nützlichen
Insekten für die Schädlingsbekämp-
fung sowie einen unabhängigen, seriö-

sen auswärtigen Kontrollapparat zur

Verifizierung der organischen Baum-
wolle verfügen.

Die Hürden für nachweisbar orga-
nische Baumwolle sind somit sehr

hoch gesteckt und bedingen finanziell
und organisatorisch grosse Vorlei-

stungen. Verschiedene Länder brin-

gen nun organische Baumwolle in

den Verkauf. Leider liegen mir keine

Unterlagen vor, auf welcher Basis der

Anbau und die Pflege geschieht. Ein-
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zig von den USA habe ich genaue
Kenntnis, welche Vorschriften gelten,
welche Kontrollen der Farmer erftil-
len und bestehen muss, bis er den of-
fiziellen organischen Status bean-

spruchen kann.
Eine Abhandlung und Fragebögen

von rund 2000 bis 3000 maschinenge-
schriebenen Seiten bilden den Grund-
stock. Die Felder dürfen 3 Jahre nicht
mit Chemikalien (Dünger, Insektenmit-
tel usw.) behandelt werden. Erst im 4.
Jahr kann, unter Beachtung der Vor-
Schriften, Baumwolle angepflanzt wer-
den, die den Titel «organisch» trägt.

OrgawAc/ze ßöMwwo//e: Baumwolle,
die auf sauberen Böden gezogen wird
und mit rein pflanzlichen und tieri-
sehen Mitteln gedüngt, gespritzt und
teils entlaubt wird. Teilweise findet
auch keine Entlaubung und/oder Hand-

pflücke statt.

Die Kontrolle

In den USA kommen unangemeldete
Besuche der Kontrollbehörden, entneh-
men Bodenproben, kontrollieren die

Vorratshaltung von natürlichem Dünger
und kontrollieren die angewandten
natürlichen Mittel zur Insekten- und

Pilzkrankheits-Bekämpfung. Es ist so-
mit eine komplette Infrastruktur, die
der Farmer zur Verfügung haben muss,
um an einen entsprechenden Anbau
denken zu können. Es dürfte kein ande-

res Land geben, das diese Vorschriften
erfüllen kann, denn die Auflagen sind
rigoros.

Dass die Anbauländer unter «organi-
schem» Anbau keinen einheitlichen
Nenner finden können, dürfte leider
klar sein. Auch hier wird es «gute»
und «schlechte» organische Baumwolle
geben.

Die Hauptfragen des Spinners
1. Wie kann ich «gute» und «schlech-

te» organische Baumwolle unter-
scheiden?

2. Wodurch unterscheidet sich gute or-
ganische Baumwolle von ganz nor-
maier Baumwolle?

3. Welche Vorteile bringt der Kauf dem
Endverkäufer?

In meinen Arbeiten über dieses Thema
habe ich in Bremen viele Untersuchun-

gen in Auftrag gegeben. Geprüft wur-
den pro Muster allfällige Rückstände
von ca. 300 verschiedenen Giften
(Düngung, Schädlingsbekämpfung, Ent-

laubungsmittel). Die Kosten pro Test
beliefen sich auf etwa 1500.- DM. Die
Prüfungen umfassten US-Mittel- und -

Langstapel vom Normalanbau und or-
ganische US-Baumwollsorten (Gebiete
AZ, NM).

Unsere Baumwolle schnitt in etwa
gleich ab, wie die organische Baum-
wolle. Sind das Altlasten?

Gibt es auch im Normalanbau
gut und schlecht?

Nehmen wir den Bremer Rückstands-
test als Basis:

- Handgepflückte Baumwolle: 9 Län-
der: 3 bis 109 Gramm Rückstände

pro 1 Mio. kg Baumwolle.

- Maschinengepflückte Baumwolle: 3

Länder 0,6 bis 196 Gramm Rückstän-
de pro 1 Mio. kg Baumwolle.
In einer früheren Untersuchung wur-

de teils ein Vielfaches an Rückständen

festgestellt. Am besten schnitten hier
die maschinenpflückenden Länder ab.

In 10 von 15 Ländern wurden teils er-
hebliche Rückstände von solchen Mit-
teln festgestellt, die im Westen schon

längst verboten sind.

Welchen Vorteil hat dann die
organische Baumwolle?

Hier kann man sagen - wird es ehr-
lieh gemacht -, die Ökologie in den

Anbaugebieten: Natur und Mensch.
Der organische Gedanke ist sicher

richtig, aber kann er auch in den An-
baugebieten bei vermehrtem Anbau

gelingen? In diesen heissen Gebie-

ten, die ideal für Insekten- und

Krankheitsentwicklung sind? Das

sind Fragen, die erst in der weiteren
Zukunft geklärt werden können, es

braucht dazu einen langjährigen Er-

fahrungsschatz.
Ich möchte nochmals auf die diver-

sen Bremer Tests zurückkommen.
Wir haben gesehen, dass je nach

Land noch alte, billigere Mittel ange-

wendet werden. Wäre es nicht ver-
nünftiger, hier einen Ansatzpunkt zu
suchen, dass diese Mittel verboten
werden? Moderne - ökologische -
Mittel sind teurer. Bedenken wir
doch, dass die Entwicklung sehr auf-
wendig ist und von 20000 Anfangs-
Präparaten nur ein einziges Mittel ei-
ne Zulassungschance hat! Mit diesen
neuen Mitteln hat aber auch die Na-
tur wieder eine grössere Chance.

Suchen die Endkäufer organische
Baumwolle?

In der Schweiz kaufen gemäss Konsu-
mentenumfragen rund 6 bis 8% «um-
weltfreundlich» ein. Die Anbieter rei-
ten heute immer noch auf der «Green

Cotton»-Welle, und der Käufer weiss
wirklich nicht, was er erhält.

Rein organisch deklarierte Artikel
sind mir hier noch nicht untergekom-
men. Es wird noch ein langer Weg
sein, den Käufer überzeugen zu kön-
nen, dass er sich auf organisch kon-
zentriert. Er muss dabei einen weit
höheren Preis - Uniformität im Pro-
dukt - und vieles andere in Kauf neh-

men. Dass der Erfolg klein ist, zeigt
die ständig steigende Fertigprodukte-
Importstatistik.

Ich habe über Ökologie gesprochen.
Ich habe nicht über Hunger gespro-
chen. Beim organischen Anbau kann

nur in seltenen Fällen der annähernd

gleiche Ertrag wie im Normalanbau er-
reicht werden. Die Baumwolle, die aus
30 bis 40% Fasern und 60 bis 70%
Samenanteil besteht, ist eine der

Grundnahrungsmittel-Versorgung vie-
1er Anbauländer - sowohl für Mensch
wie auch für Vieh.

Was passiert, wenn diese Nahrungs-
mittelkette bis zu 50% reduziert wird?

Vermehrte Ansätze sehe ich in der

Züchtung von neuen Baumwollarten,
die krankheitsbeständig sind, nicht ent-
laubt werden müssen usw. Dass die
Forschung hier auf gutem Wege ist,
zeigen die bisher erzielten Resultate.
Doch trotz allem wird es noch ein lan-

ger Weg sein, bis auch eine kommer-
zielle Nutzung möglich ist.

F. Stre///
Sp/wnera Strej/fAG, Aat/ta/
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